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amtliche Bekanntmachungen
der Stadt tzochheim am Mai«.

! Bekanntmachung.
Die Weinlese beginnt am Donnerstag , den 17. ds. Mts . Am

Montag , Dienstag und Mittwoch sind offene Tage und alle Arbeiten
im Weinbergsgelände erlaubt.

Hochheiin, den 12. Oktober 1912. , 4’ n  Der Magistrat . Walch.

Bescheinigung.
Das Schuttabladen auf der Schindkaut ist von heule ab ver¬

boten ; dagegen ist am Weg nördlich des Weihers westlich vom
Spielplatz das Ablnden von Schutt pp. gestattet.

^ockbeim a. M-, den 10. Oktober 1912.
Die Polizei -Verwaltung . Walch.

Detrisfk:

Zuqelafsen wird nur , wer den Nachweis liefert, daß die Aus¬
spielung nach genehmigtem Spielplan und Serien stattfindet.

Gewinne in barem Gelde dürfen nicht ausgespielt werden Der
Rückkauf von Gewinnen ist verboten. Kegel- und Würfelspiele,
Ring -, Platten - und Ballwerfen , sowie Bolzenschießensind nicht zu-
gelasien. .

Hochheiin a. M., den 30. September 1012.
Die Polizei -Verwaltung . Walch.

Bekanntmachung
Junge , unbescholtene Männer , die am Hochheimer Markt die

Nachtwache übernehmen wollen, werden ausgefordert, sich alsbald
im Rathause, während der Vormittagsdienststunden, zu melden.

Hochheim a. M., den 30. September 1912. ^
' ; Die Polizei-Verwaltung . Walch.

Dekannkinachung.
Die Ausnahme des Personenstandes für die Einkommen¬
steuer-Veranlagung für das Steucrjahr 1913.

Rach den Bestimmungen im Artikel 40 der Ausführungsan-
weisunq vom 25. Juli 1906 zum Einkommensteuergesetz >n der
Fassung der Bekanntmachung vom 19. Juni 1906 hat die Königliche
Regierung durch Verfügung vom 16. Oktober 1909 — Illa/i 2544
— den Termin für die Aufnahme des Personenstandes zweas Ver¬
anlagung der Einkommensteuer für das Steuerjahr 1913 auf

Dienstag , den 15. Oktober d. As.

f^ t^Die Magistrate und die Gememdevorftände ersuche ich, die Per¬
sonenstandsaufnahme an diesem Tage vorzunehmen und wenn mog-

lld;  Aierbd bfann die Mitwirkung der Hausbesitzer und der Haus-
haltungsvorstände in Anspruch genommen werden. Kurz vor Be¬
ginn der Personenstandsaufnahme ist deren Termin sowie der Wort¬
laut der 88 23, Abs. 1 und 3 und 74, Abs. 1 des Einkommensteuer¬
gesetzes in ortsüblicher Weise ziir allgemeinen Ksnnl .st ; zu bringen.

stur Ausnahme des Personenstandes ordne ich hiermit nach
Artikel 40 der Ausführungsanweisung zum Einkommensteuergeseg
die Anwendung von

hausliflen

Die Magistrate und die Gemcindevorstände ersuche ich, vor dem
15 Oktober d. Is . jedem Haushaltungsvorstande ein Formular der
Liste zur Ausfüllung nach dein Stande der der Haushaltung an
15 ONober ds. As. angehörenden Personen zustellen zu lassen und
die Haushaltungsvorstände in angemessener Weise aus eme sorg¬
fältige Ausfüllung der einzelnen Spalten der Formulars nach Matz-
gabe der Spalteninschriften hinzuweisen. . . „

Am 16. Oktober d. Is ., dem Tage der Personenstandsaufnahme,
sind die Listen einzusammeln und ist gleichzeitig durch die Mit dem
Einsammeln beauftragten Personen genau sestzustellen, ob für sämt¬
liche Haushaltungen der bewohnten Grundstücke Liften ausgefuür

roDri>2Bi/biefes nicht geschehen oder wo einzelne Listen unvollständig
ausgefüllt worden sind, ist an Ort und Stelle das Erforderliche so-

^ '^Nach Einsammeln sämtlicher Hnuslisten ist das Material fosori
auf seine Vollständigkeit hin zu prüfen

Etwaige Ergänzungen oder Berichtigungen sind schleunigst zu

t,era ®egen Aufstellung der Personen -Verzeichnisse und des übrigen
Veranlagungsmaterials ergeht weitere Verfügung.

Wiesbaden, den 17. September 1912.
'Oer Vorsitzende der Einkommensteuer-Veranlagungs -Kommijston

für den Landkreis Wiesbaden,
st -Nr III 337. v 0 n H e i m b u r g.

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken,
da-st die Austragung der Hauslisten demnächst erfolgt und solche am
15. d. Mts . vollständig ausgefüllt zur Abholung bereit gehalten wer-

hm  Wir °machen hierbei auf die 88 23, Abs. 1, und 74, Abs. 1 des
Einkommensteuergesetzes aufmerksam, warm bestimmt ist.

1 Daß jeder Besitzer eines bewohnten Grundstücks oder dessen
1 ' Vertreter verpflichtet ist, der init der Ausnahme des Per¬

sonenstandes betrauten Behörde die auf dem Grundstuck
! vorbandenen Personen mit Namen, Berufs - oder Erwerbs-
i art . Geburtsort , Geburtstag und Religionsbekenntnis , für

Aroeiter, Dienstboten und Gewerbegehstfen auch die Arbeits*

2. Wer die v̂on ihm geforderte Auskunft verweigert oder oh" e
aenüqenden Entsthuldigungsgrund ln der gestellten Frist

'»• qar nicht, oder unvollständig oder unrichtig erteilt, wird Mit
einer Geldstrafe bis zu 300 Mark bestraft.

Da die Personenstandsaufnahme für die Steuerveranlagung,
sowie für die Gemeindeverwaltung von größter Wichtigkeit ist, so
ersuchen wir , alle Kolonnen der Hausliste sorgfältig und wahrheits¬
getreu auszufüllen.

Hochheim a. M., den 7. Oktober 1912.
Der Magistrat . Walch

Bekanntmachung.
Im Nachstehenden werden die Bestimmungen des Reichswcin-

gesetzes vom 7. April 1909, soweit sie sich auf die Anzeige der Ab¬
sicht Traubenmaische, Most oder Wein zu zuckern, sowie auf die
Herstellung von Haustrunk beziehen, bekannt gegeben, mit dem Be¬
merken, daß die vorgeschriebenen Anzeigen bei dem Gememdevor-
stand (Magistrat ) schriftlich zu machen sind.

8 3. Dem aus inländischen Trauben gewonnenen Trauben¬
most oder Weine, bei Herstellung von Rotwein auch der vollen
Traubmmaische , darf Zucker, ar2 > in reinem Wasser gelöstz zug»--

' " ' icistn

6 .

2. Der Nutznießer.
3. Der Eigentümer.

Die Verpflichtung der in vorstehender Reihenfolge spater
genannten Personen tritt jedoch nur dann ein, wenn ein
früher Verpflichteter nicht vorhanden ist.
Wer vorsätzlich den Bestimmungen dieser Verordnung zu¬
widerhandelt , wird nach Maßgabe des Reichsgesetzesmit
Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe dis zu
eintausend Mark oder mit einer dieser Strafen und im Falle
der Fahrlässigkeit nach Maßgabe des 8 11 daselbst mit Geld¬

strafe bis 300 Mark oder mit Haft bestraft.
Hochheim a. Main , den 3. Oktober 1912.

Die Polizei -Verwaltung . Walch.

Nichtamtlicher Teil.

Tagrr-RvlldschAl.

setzt werden, um einem natürlicl^ n Mangel an Zucker beziehungs¬
weise Alkohol oder einem Uebermaß an Säure insoweit abzuhelsea,
als es der Beschaffenheit des aus Trauben gleicher Art und Her¬
kunft in guten Jahrgängen ohne Zusatz gewonnenen Erzeugnis,es

entspricht.̂ usa^ ^ Zuckerwasser darf jedoch in keinem Falle mehr
als ein Fünftel der gesamten Flüssigkeit betragen . ■ ,

Die Zuckerung darf nur in der Zeit vom Beginn der Weinlese
bis zum 31. Dezember des Jahres vorgenommen werden ; sie darf
in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember bei ungezuckerten
Weinen früherer Jahrgänge nachgeholt werden. .

2)ie Zuckerung darf nur innerhalb der am Weinbau beteiligten
Gebiete des deutschen Reichs vorgenommen werden.

Die Absicht, Traubenmaische. Most oder Wein zu zuckern ist der
zuständigen Behörde anzuzeigen. ... . , m , .
4 s 11  Absatz 3 und 4. Wer Wein gewerbsmäßig in Verkehr
bringt , ist verpflichtet, der zuständigen Behörde die Herstellung von
Haustrunk unter Angabe der herzustellenden Menge und der zur
Verarbeitung bestimmten Stoffe anzuzeigen.

Die Herstellung kann durch Anordnung der zuständigen Be¬
hörde beschränkt oder unter besonderer Aussicht gestellt werden. Die
als Havstrunk hergrstellten Getränke dürfen nur im eigenen Haus¬
halte des Herstellers verwendet oder ohne besonderen Entgelt an die
in seinem Betriebe beschäftigten Personen zu eigenen Verbrauch
abgegeben werden. Bei Auflösung des Haushalts oder Ausgabe des
Betriebs kann die zuständige Behörde die Veräußerung des etwa
vorhandenen Vorrats von Haustrunk gestatten.

§ 29. Mit Geldstrafe bis zu 600 Mark oder mit Haft bis zu

0 ^ 2^ wer"vorsätzlich die nach 8 3 Absatz 4 nach 8 11 Absatz 3 vor-
qeschriebenenAnzeigen nicht erstattet oder den auf Grund des 8 11
Absatz 3 erlassenen Anordnungen zuwiderhandelt,

Hochhelm a. M., den 14. September 1912.
Der Magistrat . Walch.

Von den neuen Maschinengewehrkompagnien sind bisher nur
zwei aufgestellt, während die übrigen 104 Kompagnien erst bis
zum 1. Oktober 1915 endgültig ausgestellt zu sein brauchen, sodast
uns zu diesem Zeitpunkt insgesamt 225 Maschinengewehrkompag¬
nien, ausschließlich 13 Kavallerie-Maschinentzewehrabteilungen, zur
Verfügung stehen. Gegenwärtig besitzt die deutsche Armee 666 Ma¬
schinengewehre bei der Infanterie und 78 bei der Kavallerie, ihre
Zahl wird sich bis spätestens zum 1. Oktober 1915 auf 1388 erhöhen.
Diese Anzahl mag iin Vergleich zu dem Stunde vor wenigen Jahren
hoch erscheinen, sie ist aber tatsächlich nicht, wenn man bedenkt, daß
Frankreich bereits Mitte 1913 nicht weniger als 1516 Mafchmen-
aemehre besitzen wird. . Die österreichisch-ungarische Armee verfugr
bereits jetzt über 1824 Maschinengewehre. Eine ähnliche große An¬
zahl hat Rußland im Dienst, doch wird sie sich im Kriegsfälle auf
3160 Maschinengewehre erhöhen. So sehr inanbetracht dieser Zah¬
len eine sofortige Aufstellung der bewilligten Maschinengewehrkom¬
pagnien erwünscht wäre , so macht doch die Beschaffung mehrerer
hundert Maschinengewehre auf einmal Schwierigkeiten. Die Quali¬
tät dieser hochwichtigen neuzeitlichen Insanteriewasse darf aber in
ke.ne.n Falle leiden.

Der Offiziersersah unserer Marine besteht zum größten Teil
aus Abiturienten , nur noch etwa 20 Prozent sind Nichtabiturienten,
während bei unserem Landheere dieser Prozentsatz viel starker ist.
Das Steigen der Qal\  der Abiturienten ist gewiß erfreulich, aber es
ist eine falsche Austastung, wenn man glaubt, daß die Nichtabiturien¬
ten in unserer Marine allmählich ausgemerzt werden sollen. Die
Abiturienten werden zwar , wie auch in der Armee, vorpatentiert,
aber ein Nichtabiturient kann dieses Vorzugs ebenfalls teilhaftig
werden, wenn er seine Seeoffizicrsprüfung mit dem Prädikat „vor¬
züglich" ablegt. Ferner hat er in den inoisten Füllen das lungere
Lebensalter für sich, und gerade ein möglichst niedriges Emtritts-
alter ist für unsere Marine , die große Ansarderungen an Gesunb-
heit und Widerstandskraft stellt, sehr wünschenswert.

Bekanntmachung.
Im Anschluß an die Bekanntmachung, betr. Stellung der An¬

träge auf Erteilung von Gewerbe- und Wandergewerbescheinen sur
1913, wird folgende Abänderung der Ziffer 63 neuer Absi 2 der
Ausführungs -Anweisung zur Gewerbeordnung sur das Deutsche
Reich vom 26. August 1912, bekannt gemacht:

Bei Stellung des Antrags auf Ausstellung eines Wanderge¬
werbescheins hat der Antragsteller die für den Wandergewerbeschem
nach Zister 2 und 3 der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
4 März 1912 (Reichs-Gesetzbl. S . 189) erforderliche unausgezogene
Photographie in Visitkartenformat beizubringen . Mit dem Antrag
auf Ausstellung eines gemeinsamen Wandergewerbescheins ist die
Photographie des Unternehmers , wenn ein Unternehmer nicht vor¬
handen ist, die eines Mitglieds einzureichen Die Photographie muß
ähnlich und gut erkennbar fein, eine Kopfgroße von mindestens
1 5 Zentiineter haben und darf in der Regef nicht alter als 5 Jahr »:
sein Die Ortspolizeibehörde hat Bor- und Zuname der darge¬
stellten Person aus der Rückseite der Photographie sofort zu ver-

Hcchheim a. M.. den 3. Oktober 1912.
I -N 6513. Die Polizei -Verwaltung . Walch.

Der

Bekanntmachung.
Hochheimer Markt 1812.

Pferde -, Rindvieh - und Kram-Markt

" " V " tStSn « d-r P» Iin«
- «. « «,. bu«.
'' 1m i!!woch? d-n 30.' 0fWbec l. As.. vormittags von 10 Ojs 12 H| r,
im Rathause und die Verlosung und Ablegung am selben Tage,
nachmittags 2 Uhr, an Ort und Stelle . ^ '

'h.  für Verknufsstände die Anmeldung und Zahlung am.
Donnerstag , den 31. Oktober I. As., vormittags von 8 bm 11 Ahr.

im Rathaus iind die Verlafiing und Ablegung am selben Tg , )
von ->« Glücksspielen

Bekanntmachung.
säende Bestimmungen der Oberpräsidial Verordnungen vom

16 August 1905 bezw. 8. April 1910 werden zur öffentlichen Kennt¬
nis gebracht i»,d auf deren genaue Befolgung hmgewiesen:

-ist die Reblaus in einem Gemeindebezirke oder selbstan-
' Mgen Gutsbezirke festgestellt, so treten folgende Best.n

inui .gon Äx?Mc>nzunq von Wurzelreben und neuen Wein¬
stöcken welche in bestehenden Weinbergen durch Absenken
einzelner Reben eines vorhandenen Weinstackes (Einleger,
Ableger. Korbreben) gewannen sind, ist verboten.

I» In allen Gemarkuiigen, »1  denen durch die berufenen Sach-
' verständigen das Vorhandensein der Reblaus bereits früher

festaestellt ist, oder künftig nach festgestellt wird, sowie in
allen Gemarkungen , die durch eine ortsüblich bekannt ge¬
machte Verfügung des Königlichen Oberprastdentcn der Pro¬
vinz Hessen-Nassau, für reblausverdächtig erklärt werden,
M alle °usg°h°uenen Weinstöcke sofort nach dem Aus-
hauen an Ort und Stelle (d. h. 1» dem ausgehauenen Wem-

Von^jcdcm beabsichtigten Aushauen von Weinstöcken in
diesen Gemarkungen ist spätestens an. Tage vor Beginn der
bezüglichen Arbeit der zuständigen Ortspolizeibehörde Au¬

st Fist die Beobachtung der vorstehend unter b und 0 ge-
' gebenen Vorschriften sind verantwortlich:

■ l . Der Pächter oder sonst vertragsmäßig berechtigte In¬
haber oder Verwalter.

Die Wirkschaslspolitik des Handwerks.
Ein Ausschuß der preußischen Handwerkskammern hat den

Entwurf zu einem Handwcrkerprogramm aufgestellt, der einer Ver-
famwlung sämtlicher preußischen Handwerkskammern am 22. Ok¬
tober in Berlin vorgelegt werden fall. Die Köln. Ztg . ist in der
Laue, schon jetzt einen Auszug aus der Denkschrijl zu bringen . Was
zunächst die Würdigung des Handwerks in seiner wirtschaftlichen
Eigenart angeht, so'fordert das Programm die Anerkennung hand¬
werksmäßiger Großbetriebe, die jetzt durchweg als Fabrikbetriebe
der Organisation des Handwerks entzogen sind; sodann die Einfüh¬
rung der Pflicht zur Buchführung sur alle Gewerbebetriebe, womit
diese den kaufinännischen Betrieben hierin gleichgestellt werden;
ickließiich die Aushebung der Sonderbevormundung des Handwerks
im 8 100q der Gewerbeordnung , den Schutz der Arbeitswilligen
und der Handwerker vor der Boykottierung. Zur Pflege des Ge-
uossenschajtswesens sollen besondere L-hrkurse eingerichtet sowie
Hypothekeninstitute in den Städten begründet werden nach Art der
Landbanken. Im übrigen wird eine größere Anpassung der Ge¬
schäftsbestimmungen der Preußischen Zentralgenossenschastskassean
die besonder» Bedürfnisse der selbständigen Handwerker auf dem
Gebiete des Psisonalrrcdits und die Gewährung von Anlagekre-
ditcn zur Errichtung von Produktiv - und Werkgenoffenfchaftenemp-
ioblen Zum Zwecke der Ausbildung der Handwerker fordert das
Programm eine gesetzliche Regelung des Fortbildungsschulwesens
unter Berücksichtigung der Berufsgliederung und die Errichtung von
Gewerbeförderungsanstalten für die einzelnen Provinzen unter
Zuziehung von Praktikern . Der Verbesserung des Verdingungs-
wesens fallen dienen, die Vergebung der Arbeiten zum angemesse¬
nen Preis , und die strengste Beachtung der staatlichen Verdingungs¬
ordnungen durch die NachgeordnetenStellen . Eine gesetzliche Rege-
luna des Verdingungswesens wird vorlüuslg noch nicht gefordert,
jedoch als unabweisbar bezeichnet, wenn die Verbesserungen im
Sinne des Handmerls n ĉht durchgesührt werden. Sodann er¬
wähnen wir noch die Bekämpfung des Wanderlager - und Haufter-
unwejcns , Ausbau der Warenhaussteuer mit Berücksichtigungvan
Umsatz- und Anlagekapital, Verbot des Warenhandels durch Be¬
amte,' gerechte Besteuerung der Konsumvereine, Reform der Ge-
fängnisarbeit und der staatlichen Regiebetriebe. d,e Einführung des
zweiten Abschnittes des Gesetzes zum Schutz der Bauforderungen
und die Befreiung des Baumarktes von vermögenslosen Abenteu¬
rern sowie von Personen ohne Fachkenntnlsse. Um alle diese staat¬
lichen Maßnahmen durchführen und ihre Entwicklung «egen ..die
kollidierende» Interessen des Großkapitast und der Fabrikindustrie
•ui schützen hält das Programm die Schaffung einer besond .•>
Handwerksabteilung im Handelsministerium d>e eine JentralsMe
für die Angelegenheiten des Handwerks sein soll, sur unbedingt er-
orderlich. Die Beraiung dieses Programms wird in der Vollver¬

sammlung Stofs genug geben zu Erörterungen.
Staalssrekelär a. D. Dr . Rieberdmg

23e r 1i n Der frühere Staatssekretär des Reichsjustizamts Dr.
m ! e b e r d i ii g , der Vorgänger des gegenwärtigen Staatssekretärs
Lisco ist am Donnerstag hier, wo er in stiller Zurückgezogenheit
lebte,' 74 Jahre alt, nach längerem Leiden g c st 0 r b e n.

Berlin,  10 . Oktober. Der „Reichsanzeiger" widmet dem
verstorbenen früheren Staatssekretär des Reichsjustizamts Wirkt.
iNnt Dr. Arnold Nieberding einen Nachruf, in dem es unter anderem
heißt: Seine Amtszeit fiel in eine für die Rechtsentrvicklung m
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Deutschland bedeutsame Periode . Mit dem Zustandekommen des
Bürgerlichen Gesetzbuches ist sein Name unauflöslich verbunden.
Seiner unermüdlichen Energie war es in erster Linie zu verdanken,
daß es gelang , das große , lang vorbereitete Werk in einer einzigen
Session des Reichstags zur Verabschiedung zu bringen und in den
beiden Jahren die noch zahlreichen umfangreichen Nebengesetze,
deren es zur vollen Einheit des deutschen bürgerlichen Rechtes be¬
durfte , zu erledigen . Die spätere Zeit seiner Amtsführung war vor¬
wiegend einer umfassenden Reform unseres Strafrechts und des
Strafprozesses gewidmet.

Aeber Welklage und Milikärpoiittk
hielt kürzlich in Düsseldorf Generalmajor Keim  eine be¬
merkenswerte Rede . Im Anfang beklagte er sich, zu den Männern
zu gehören , die am meisten nörgeln , und die man Schwarzseher
heiße . Wenn man aber unter Chauvinismus verstehe fein Vater¬
land über alles zu lieben und sein Volk groß sehen zu wollen , sei
es ein Ehrentitel , Chauvinist zu heißen . Und was die Nörgler an-
bctreffe , so habe Bismarck gesagt , Deutschland sitzt nun im Sattel,
reiten wird es allein können . In den letzten zwanzig Jahren habe
diese Reiterei allerdings keinen imposanten Eindruck gemacht , lieber
Schrittreiten und Zuckeltrab seien wir nicht hinausgekommen : Ga¬
lopp sei keiner geritten worden . Und wenn die „Nörgler " wün¬
schen, daß einmal Galopp geritten werde , so könne ihnen daraus
kein Vorwurf gemacht werden , denn nur durchs Galoppreiten sei
Deutschlands Politik vorwärts zu treiben . Und die „Schwarzseher"
haben sich noch stets als die Hellseher bewiesen , die Ereignisse der
Gegenwart erklärten das zur Genüge . Der Redner ^ ging dann zu
den heutigen Ereignissen über . Die Erhaltung des « latus quo auf
dem Balkan sei eine Phantasie . Siegen die Bnlkanftaaten , dann
wollen sie Land haben und wenn sie das wollen , müssen die Groß¬
mächte , die den Status quo erhalten wollen , Krieg führen . Es sei
geradezu unglaublich , daß die Offiziösen den Deutschen zumuten , zu
glauben , daß eine Lokalisierung eines Balkankriegss möglich fei.
Und woher kommt es, daß wir Deutsche über die Weltlage so merk¬
würdige Ideen haben ? Der Grund dafür sei eine Politik , die unter
allen Umständen Frieden halten wolle , und die von den amtlichen
Stellen natürlich immer als die einzig richtige bezeichnet werde.
Wenn aber fortwährend nachgewiesen werde , daß die amtlichen
Stellen sich geirrt haben , wie bei Algesiras und Marokko , und dis
sogenannten "Außenseiter recht haben , so können diese beanspruchen,
daß sie in ernsten , Zeiten gehört werden . Ein Unglück für uns
Deutsche sei die Friedensbewegung , weil wir diese Sache ernst neh¬
men , nicht aber die anderen Völker . Die gewaltige Wehrpolitik,
wie sie Bismarck und Moltke getrieben , sei seit 20 Jahren einer
schwächlichen Militärpolitik gewichen . Heute sei nicht mehr Deutsch¬
land das Volk in Waffen , sondern Frankreich , dort dienten 1,4%
der Bevölkerung unter der Fahne , hei uns noch nickt 1% . Im
deutschen Volke herrsche nicht das Nationalgcfühl und die Begeiste¬
rung , wie bei anderen Völkern , schon in der Schule müsse die
Jugend mit nationaler Begeisterung erfüllt werden , und in vorbild¬
licher Weise geschehe dies in Frankreich . Was bei uns die Schure
versäume , müsse das Haus , die Mutter besorgen . Die Zeiten seien
ernst genug , um uns alle zu mahnen , und gerade die Leute am
Riederrhein mögen sich erinnern , daß französische Militärschrist¬
steller erklärt haben , die französische Luftflotte werde sich auf der
Linie Köln -Wesel entwickeln , denn wenn auch Deutschland die Neu-
tlalität Belgiens anerkennen werde , so brauche dies von Frankreich
aus nicht zu geschehen. »So sehr wir eine starke Flotte nötig haben,
so notwendig sei uns das starke Heer . Und wenn wir zu Lande ge¬
schlagen sind, nütze uns auch die Flotte niefit viel und sie werde
dann der rheinisch -westfälischen Industrie nicht viel helfen können.
Darum sei es an der Zeit , sich setzt für das Heer zu begeistern , die
Vertretung des Wehrvereins müsse jetzt in erster Linie stehen , denn
alle die anderen Fragen , sie würden einzig auf dem Schlachtfelds
entschieden werden . Das seien keine Schwarzseher , die das sagen,
sondern Hellseher , die es gut meinen mit dem deutschen Volke . Nicht
nach oben , nicht nach unten , nicht nach rechts und nicht nach links,
sondern geradeaus müssen wir sehen , auf das , was das deutsche
Volk brauche , um sich in der Welt zu behaupten . Wenn die Ger¬
mania reiten soll, wie sie Bismarck geritten hat , braucht sie eine
scharfe Wehr . Deutschland stehe auf dem gefährlichsten Platz in der
Welt und darum müsse es auch die schärfste Waffe haben von allen
Mächten.

Kandats -Mederlegung des Mlchstagsprälidenten.
Berlin,  11 . Oktober . Reichstagspräsident Kaempf entschloß

sich, sein Mandat für den ersten Berliner Reichstagswahlkreis
niederzulegen . — Die „Vosfische Zeitung " schreibt zu diesem Schritt
Kaempss : In schwerer Zeit ist Kaemps in die Bresche getreten . Er
hat die Bürde des Amtes auf sich genommen , obgleich er damit
rechnen mußte , den kurulischen Sessel bald wieder zu verlassen . Er
hat getan , was das Interesse nicht nur der Partei , sondern der Ge¬
samtheit , was die Rücksicht auf die Arbeitsfähigkeit des neuen
Reichstages erforderte . Die liberale Wählerschaft wird mit Stolz
Kaempf wieder als ihren Kandidaten aufsuchen und einmütig uno
freudig alles tun , was in ihren Kräften steht , um ihm das Mandat
wisderzugewinnen . — Die „Berliner Morgenpost " schreibt , daß die
Nachwahl vor dem Wiederzusammentritt des Reichstages stattfindet,
dürfte als ausgeschlossen gelten . Wird vielleicht Payer , der sein
Präsidium in Stuttgart niedergelegt hat , Kaempss Nachfolger?
Oder sind Fäden gesponnen , die Herrn Paasche das Avancement
ermöglichen , oder winkt nun doch Herrn Spahn der definitive Be¬
sitz des Sessels , den nach zwei Tagen niederzulegen , seine Partei ihn
nötigte?

Italien und die TSiW.
Paris,  11 . Oktober . (Agencc Havas .) Nach den letzten Nach¬

richten aus türkischer Quelle steht die Beseitigung der letzten Schwie¬
rigkeiten in den Friedensverhandlungen zwischen Italien und der
Türkei unmittelbar bevor , sodah die Unterzeichnung des Friedens-
Vertrages möglicherweise morgen erfolgt.

Mehre WMlnnm-
Karlsruhe . Der Großherzog von Baden ist leicht erkrankt , doch

ist fein Zustand absolut nicht besorgniserregend , nur muß sich der
Großherzog unbedingt Ruhe gönnen.

Berlin . Der Bevollmächtigte im Bundesrat für das Großher¬
zogtum Hessen, Geh . Staatsrat im hessischen Ministerium , Gustav
Krug v . Nidda , wird am 1. November in den Ruhestand treten.
Ueber seinen Nachfolger ist noch keine Bestimmung getroffen.

Beim hofkonzeri am Geburtstag der Kaiserin am 22. Oktober
wird auch der berühmte italienische Tenorist Caruso Mitwirken , der
soeben ein dreimaliges Gastspiel an der Kgl . Oper absolviert hat.
Caruso , der bereits in den beiden letzten Jahren am Geburtstag
der Kaiserin bei Hose gesungen hat , wurde damals zum Kgl . Kammer¬
sänger ernannt.

Berlin . Das Kultusministerium hat den Lehrern fortan Ein¬
sicht in die Personalakten gestattet : von belastenden Einträgen in
die Akten ist ihnen in jedem Falle Kenntnis zu geben , damit sie die
Möglichkeit haben , sich zu rechtfertigen . Auch muß den Lehrern
von ' dem Ausfall der bei ihnen stattsindenden Revisionen Mitteilung
gemacht werden , damit sie sich persönlich dazu äußern können.

DK Hä mf  dein IBaütan»
Neuer russisch-österreichischer Schritt.

London.  Der Petersburger Berichterstatter des „Daily-
Expreß " meldet , aus einer guten Quelle erfahren zu haben , daß
Rußland und Oesterreich im letzten Augenblick noch einen Versuch
machen werden , den Ausbruch eines allgemeinen Krieges aus dem
Balkan zu verhindern . Die Lage sei so ernst , daß man befürchte,

der europäische Konzern umrde angesichs - des Krieges auseinander-
sallen . Daher macht man jetzt noch einmal den Versuch , das weitere
Umsichgreifen des Krieges zu verhindern . Vermutlich wird dies
geschehen infolge einer Erklärung der beiden Mächte , daß der Sand-
schak Novibazar unter keinen Umständen vom türkischen Reiche av-
getrennt werden würde . Beide Mächte seien entschlossen, unter ge¬
wissen Umständen die Feindseligkeiten niit Gewalt zu verhindern.

Vom Kriegsschauplatz.
P o d g o r i tz a , 12. Oktober . Der Spezialkorrespondenz des

Reuter 'schen Bureaus meldet vom 10. Oktober , 4.40 Uhr nachmit¬
tags : Heute mittag haben die Montenegriner dis türkische Be¬
festigung Rogame in der Nähe der Stadt Tuzi genommen . Vom
Schlachtfelde wurden viele Verwundete hierher gebracht . Die
Spitäler sind überfüllt . Der König hat im Spital die schwerver¬
letzten und toten Soldaten besucht ; er küßte sie auf die Stirn und
dankte allen im Namen des Vaterlandes . Der Sohn des Königs
Prinz Mirko trug selbst einen schwerverletzten Soldaten ins Spital.
— Ein Telegramm vom 11. Oktober , 9.20 Uhr abends besagt : Ueber
6000 Malissoren haben sich erhoben und kämpfen hinter dem Rücken
der türkischen Armee . Einige hundert davon sind in Podgoritza
eingezogen und verlangen Waffen.

Serbische Begeisterung.
Belgrad,  12 . Oktober . Die Nachricht von dem Erfolge der.

Montenegriner in dem Kampf gegen die Türken hat hier große
Freude hervorgerufen , die in begeisterten Umzügen zum Ausdruck
kam. Die Volksmenge brachte Hochrufe auf die montenegrinische
Armee und deren König aus.

Bulgarien wartet bis Sonntag.
Sofia.  Die Entgegnung auf die Note der Vermittlungs-

mächte dürfte wahrscheinlich erst Sonntag übergeben werden . 'Sie
dürfte so gehalten sein, daß sie zu weiteren Diskussionen keinen An¬
laß gibt . — Diese Meldung stimmt mit früheren Angaben überein,
wonach Bulgarien seine Mobilmachung bis Ende dieser oder An¬
fang nächster Woche vollendet haben kann . Die Antwort an die
Mächte soll offenbar bis zu diesem Zeitpunkt verschoben werden
und würde dann wohl mit der Kriegserklärung zusammenfallen.

Mobilmachung der türkischen Flotte.
K o n st a n t i n o p e l , 11. Oktober . (Wiener Korr .-Vureau .)

Ein heute abend erlassenes Irade ordnet die Mobilisierung der
Flotte an.

4- * *

Athen . Die Schwester des deutschen Kaisers , Kronprinzessin
Sofia von Griechenland , ersuchte um Entsendung von 30 deutschen
Krankenpflegerinnen.

Kachrichtm am  tzochheimu. Umgebung.
Hochheim . f

* Dem Kaufmann Herrn Peter Burkhard hier , bei der Kost-
heimer Cellulose u . Papierfabrik Aktiengesellschaft tätig , wurde für
diese Firma Kollektiv -Prokura erteilt.

* An den in der Mittwochs -Nummer angezeigten Schülerball
des Tanzlehrers Siegfried , welcher morgen abend im Kaiserhaf
stattsindet , sei nochmals erinnert.

* Eine Versammlung des Herbst -Ausschusses beriet über den
Beginn der Weinlese der im Lause der kommenden Woche sein soll.

* Am Mittwoch , den 9. ds . Mls ., abends 9 Uhr , fand im Saale
des Herrn Karl Fleischer eine von ca. 60 Personen besuchte Ver¬
sammlung der Privatbeckmten Hochheims statt , in welcher der Vor¬
sitzende der Ort .gruppe Mainz des 1858er Vereins Hamburg , Herr
Prokurist Lorge , Mainz , über das _am 1. Januar 1913 zur Ein¬
führung gelangende PrivatbeamtenÄersicherungsgesetz sprach . Herr
Lorge verstand es , in überaus fesselnder und eingehender Weise , die
Anwesenden mit der Materie oerfrant zu machen und die Unklar¬
heiten , welche über die einzelnen Bestimmungen noch herrschen , zu
beseitigen . Nach dem Vortrage fand eine kurze Aussprache statt.
Bei der darauf vorgenommenen Wahlen der Vertrauens - und Er¬
satzmänner gingen daraus hervor die Herren : a) Vertrauens¬
männer : Heinrich Horn , Georg Beilstcin , Jakob Blum ; b) Erste
Ersatzmänner : Fritz Hundt , Valentin Kausfmann , Jean Kalten¬
bach : e) Zweite Ersatzmänner : Heinrich Wagener , Wilhelm Fischle,
Adolf Paul . Herr Lorge richtete darauf noch einige Worte an Este
Wahlberechtigten und bat sie, wenn auch die Wahlen gerade ans
den Hochheimer Marktsonntag fielen , am Wahltage doch von ihren
Rechten Gebrauch zu machen , denn Wahlrecht sei Wahlpflicht . Die
Wahlen finden statt am Sonntag , den 3. November 1912, im Land-
rats -Amtsgcbäude in Wiesbaden , Leffiriastraße 16, und zwar für
die Arbeitgeber , nachrnittags von 2—4 Uhr , und für die Arbeit¬
nehmer , nachmittags von 4—6 Uhr . Als Bevollmächtigter für die
Arbeitnehmer ist Herr Valentin Kreß bestimmt worden und sind
weiterer Anfragen seitens der Versicherungspflichtigen an denselben
zu richten.

* Die Deutsche Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildung
hat durch einen gestern abend im Paulinenschlößchen in Wiesbaden
abgehaltenen Begrüßungsabend ihre Tagung eröffnet . Begrüßungs¬
ansprachen hielten Baurai Fischer -Dick namens des Wiesbadener
Volksbiidungsvereins , Landrat und Kammerherr von Heimburg
namens des Kreislesevereins . Den Borsitz führte in Behinderung
des Vorsitzenden Prinzen Schönaich -Carolath Hessen Stellvertreter
Direktor Schrader -Verlin . Heute vormittag wurden die Verhand¬
lungen im Kurhause rn Gegenwart der staatlichen und städtischen
Behörden und vieler Mitglieder von Nah und Fern eröffnet . Nach
dem erstatteten Jahresbericht für 1911 beträgt der Mitgliederbestand
13 677, darunter 7979 Körperschaften . Die Einnahmen betrugen
831 328 Jt,  die Ausgaben 485 345 -4t. Das Gesamtoermögen be¬
läuft sich auf 873 343 Jt,  außerdem ist die Gesellschaft Besitzerin
mehrerer Grundstücke.

* Eisenbahn - Notstandstarife.  Für die Zeit vom
10. Oktober d. Is . bis 31 . Dezember 1913 werden neu eingeführt:
a) Ausnahmetarif für Gerste und Mais , zu Futtcrzwecken bestimmt;
b ) Ausnahmctarif für frisches , nicht zubereitetes Fleisch zum Ver¬
brauch im Inlands : c) Ausnahmetarif für zur Schlachtung im In¬
lande bestimmte Tiere . Näheres ergeben die besonders herausge¬
gebenen Tarife . Auch die Güterabfertigungen erteilen Auskunft.

Außer der Prägung von Talerstücken aus Anlaß des 25.
Regi ' erungsjubiläums des Kaisers  mit einem neuen
Kaiserbildnis wird noch eine besondere preußische Denkmünze er¬
scheinen . Es handelt sich um die Prägung einer am Bande zu
tragenden Denkmünze für Staatsbeamte , Offiziere , Unteroffiziere,
Mannschaften des Heeres und der Flotte , sowie für Personen , die
zum preußischen Königshause in besonderen Beziehungen stehen.
Es ist Stimmung dafür vorhanden , daß die Denkmünze eine läng¬
liche Form aufweisen , mit dem plastisch hervortretenden Bildnis des
Kaisers versehen und aus Bronze hergestellt fein soll.
Biebrich.

* Weinlese.  Vom Montag , den 14. Oktober ab , sind die
Weinberge im Distrikt Hosenberg für die Weinlese geöffnet.

* Post und Passagier - Flüge durch Zeppelin-
Luftschiff und Flugzeug.  Die Eintrittspreise zu den
morgen Sonntag , den 13. Oktober , von L-4 Uhr nachmittags an auf
dem Rennplatz Erbenheim stattsindenden . Flugveranstaltungen be¬
tragen : Aus dem 1. Platz 0,50 Jt,  1 . Tribüne 1 . 11, Res . Tribüne
3 Jl,  Logenplatz 5 M.  Der Vorverkauf der res. Tribünen - und
Logenplätze ist im Sekretariat des Rennklubs , Wilhelmstraße 8 in
Wiesbaden , bis Sanistag abend 6 Uhr . Extrazüge der Staats - und
Elektrischen Bahnen sind in Aussicht genommen.

* Vom Rhein.  Das Steigen des Rheinwasserstandes vor
einigen Tagen war nur vorübergehend ; das Fallen hat sofort wie¬
der erneut eingesetzt. Der Wasjerstand beträgt nach dem hiesigen
Pegel heute nur 1,66 Meter . Die Morgennebel treten immer stärker
auf , besonders heute früh war die Schiffahrt durch sie sehr behindert.

Wiesbaden . Auch der hiesige Magistrat hat mit hiesigen Fisch¬
händlern einen Scefischverkauf aus dein Wochemnarkte vereinbart.
Der Berkans findet jeden Dienstag statt.

— Der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime
ist ein Telegramm zugegangen , in welchem der Kaiser dem Pra-
sidium für die freundliche Begrüßung gelegentlich der Einweihung
des ersten Kausmanns -Erholungsheimes in Traunstein danken und
herzliche Wünsche für weitere segensreiche Tätigkeit der Gesellschaft
aussprechen läßt . — An Stiftungen sind in letzter Zeit wiederum
von verschiedensten Seiten insgesamt gegen 40 000 Mark einge-
laufen.

— Schwurgericht.  Die erst in später Abendstunde zu
Ende geführte Verhandlung gegen den jetzigen Baggerführcer Kart
Hch. Pohl endete mit der Freisprechung  des Angeklagten.

wc . Für Donnerstag , den 17. ds . Mts ., ist noch eine Verhand¬
lung angesetzt wider den Taglöhner August Hoffmann von Biebrich,
wegen versütchen Modes . Es handelt sich dabei um ein Revolver-
Attentat gegen seine Ehefrau . (Die Leute haben sich zwischenzeit¬
lich wieder ausgesöhnt ). _ m .

Homburg v. d. h . In die hiesige Billa des Herrn Regierungs¬
präsidenten v. Meister wurde am hellen Tage eingebrochen . Die
Diebe erbeuteten zwei silberne Vasen im Wert von etwa 100U
Mark.

allerlei aus der Mrngegend.
Mainz . Vor etwa 4 Wochen wurde von der Verhastnng dreier

Diebe in Kelsterbach berichtet , die von Mainschiffen Güter stahlen.
Es handelte sich um einen Hilfszollbeamten , einen Wirt und seinen
Schwager . Die Untersuchung dieser Affäre weist nun , wie dem Mz.
A. berichtet wird , auf eine Diebs -und Hehlergeschichto hin , die min¬
destens 5 Jahre zurückrcicht . Es handelt sich um die Beraubung
von Mainschifsen , die nachts in Kelsterbach vo >- der Schleuse vor
Anker lagen . Gestohlen wurden Getreide , Mehl , Fett , Häute , Zi¬
garren , Kaffee , Zucker , überhaupt alles , was an Schifssgütern den
Main heraus befördert wurde . Die gestohlenen Waren wurden
zum Teil in der Umgegend abgcsetzt', die Häute wandelten vor¬
wiegend nach Frankfurt . Obwohl die Diebereien seit Jahren fort¬
gesetzt verübt wurden , gelang es lange nicht, die Spitzbuben zu
fasten . Bei der Vernehmung der Diebe kam man auch den Hehlern
auf die Spur . Bis jetzt sind ungefähr 30 Personen ermittelt , die
sich der Hehlerei schuldig gemacht bezw . gestohlene Waren erwor¬
ben haben . Einer der Haupthehler ist nach Amerika geflüchtet.
Dem Vernehmen nach wird der Wert des geraubten Gutes auf über
100 000 Mark geschätzt.

Mainz . Kein unlauterer Wettbewerb.  Die Firma
V. u . S . hatte iin August in den hiesigen Tageszeitungen ein In¬
serat erlassen , das den Passus enthielt : „Tätigen sie ihre Einkäufe
bei dem einzig großen christlichen Spezialgeschäft für Herren - und
Knabenbekleidung ." Das veranlaßte einen Kaufmann den Antrag
auf unlautereren Wettbewerb zu stellen , indem er behauptete , das
Inserat verstoße gegen die Bestiinmungen der 88 1 und 3 des Reichs¬
gesetzes gegen de» unlauteren Wettbewerb . Gegen den .8 1 verstoße
das Inserat um deswillen , weil die Betonung konfessioneller Ver¬
hältnisse im geschäftlichen Verkehr den guten Sitten zuwiderlanse
und daher unstatthaft sei. Gegen den 8 3 verstoße der beanstandete
Passus , weil es nicht wahr sei, daß die Firma als einzige große
Spezialfirma für Herren - und Knabenbekleidung in Mainz sei, viel¬
mehr existieren außer ihr noch mehr große christliche Spezialgeschäfte
der genannten Branche , so unter anderem das des Antragstellers.
Der Rechtsbeistand der Beklagten beantragte den Antrag des Kla¬
gers kostenfällig abznweisen . Er führte aus , daß das Inserat nicht
zu Zwecken des Wettbewerbs ertasten worden , sondern nur als Ab¬
wehrmittel gegen Gerüchte , die bezüglich der beklagten Firma in
Umlauf gewesen seien , wonach sie mir eine Filiale eines großen
jüdischen Geschäftes fei. Diese umlaufenden , Gerüchte wurden durch
Vernehmung einer Anzahl von Zeugen erwiesen . Die Kammer für
Handelssachen wies die Klage als unbegründet ab und bürdendem

. Kläger die Kosten auf . In den Gründen wird ausgefuhrt , daß tue
beklagte . F !rma die umlaufenden falschen Gerüchte nicht anders als
durch öffentliche Erklärimgen in Inseraten habe richtig stellen kön¬
nen , in der &L wirkliche Konfession hervorgehoben wurde . Den
Verstoß gegen 8 3, daß die Firma nicht das einzige ,große christliche
Spezialhaus an > Platze fei, habe der Klüger in keiner Weife , wie
erforderlich , glaubhaft gemacht.

Gustavsburg . Durch ein beim Kartoffelausmachen entzündetes
Feuer geriet der Rock eines 12jährigen Mädchens in Brand . Das
Kind lief in feiner Angst zu seiner am anderen Ende des Ackers
befindlichen Mutter , wobei durch den beim Laufen verursachten
Wind das Feuer sich noch rascher über die Kleider ausbreitcte . Das
Mädchen wurde ins Rochushofpital nach Mainz verbracht , wo es
infolge der Verletzungen gestorben ist. _ _ _

yerrnlschrer.
Trier . Die inilder gewordene Witterung läßt die i» der ersten

Bestürzung wegen der großen Frostschäden zu einer raschen , vor¬
zeitigen Lese drängenden Winzer wieder zur Besinnung kommen.
Nur wenige Weinbauern an der Mittelmosel sind bis jetzt in die
volle Lese eingetreten . Rechtzeitig haben auch die Fachmänner der
Weinbauschulen vor einer überstürzten Lese gewarnt , da ein so¬
fortiges Lesen Weine mit Frostton und Frostgeschmack zeitigen
würde . Selbst erfrorene Trauben könnten noch gewinnen , wenn
man sie noch länger am Stocke lasse. Rur beim Eintritt andauern¬
der Niederschläge müsse die Lese rasch vonstatten gehen . Eine Folge
der schweren Frostschäden zeigt sich auch in dem starken Anziehen
der Preise für 1911er.

Minister v. Schorlemer an die Winzer . Beim Empfang des
Landwirtschaftsministers v. Schorlemor -Lieser durch die Bernkasteler
Stadtverordneten hielt der Minister eine Ansprache , in der er aus
die schweren Frostschäden hinwies , von denen die Weinberge be¬
troffen worden sind . Er forderte die Winzer aus , nicht zu ver¬
zagen , denn die Staatsregierung werde den Winzern in der Not bei¬
stehen.

Theater und Zirkus . Der Stadtmagistrat in Aschasfenbnrg har
einem Zirkusunternehmen die Spielerlaubnis versagt , damit dem
erst kürzlich wieder erösfneten Stadttheater , dessen . Besuch ohnehln
schon durch die zahlreichen Kinematographeii zu leiden , habe , keine
weitere Konkurrenz erwachse . Nunmehr ist eine Einigung dahin
zustande gekommen , daß die Stadtverwaltung ihr Verbot zurück¬
zieht , daß aber der Zirkus dafür sich bereit erklärt , dem Stadt-
theatcr eine Entschädigung von 6% seiner Einnahmen zuzusühren.

kiel . Es ist mehrfach vorgekommcn , daß die im Dienste des
Vaterlandes im Auslands gestorbenen und bestatteten , Marineange¬
hörigen in Vergessenheit geraten und daß ihre Gräber verfallen
sind. Dies wird künftig liicht mehr geschehen. Sowohl die Gräber
der Gefallenen , der Verunglückten und der eines natürlichen Todes
Gestorbenen wie die Marinedenkmüler im Auslände werden einer
ständigen Beaufsichtigung unterliegen . Das Reichsmarineamt hat
auf Veranlassung des Staatssekretärs ein genaues Verzeichnis der
Grabstätten und Denkmäler hergestellt . Es wird jedem , Kriegsschiff
mitgcgcben , das ins Ausland geht . Die Besatzungen sind somit in
der Lage , festznflellen , ob in einem Anlaufhasen Gräber von Kame¬
raden , oder Erinnerungen an deutsche Waffentaten bestehen , uiid
ihre Pflege zu übernehmen . Das Kommando hat über die getroffe¬
nen Maßnahmen jedesmal einen Bericht an das Reichsinarineamt
zu erstatten.

Ein Opfer der Hutnadel . Kaum hatte der Leipziger Stadirat
bei den Stadtverordneten beantragt , weibliche Personen von der
Mitfahrt auf der Elektrischen anszuschliehen , falls sie ungeschützte
Hutnadeln tragen , so ereignete sich auch schon der erste Unglücksfall.
Wie aus Leipzig berichtet wird , wurde ein Herr von einer Dame
mit der Hutnadel in die linke Backe gestochen , und zwar so tief , daß
sogar noch die Zungenspitze verletzt wurde . Die Uiiheilstifterin ver¬
schwand schleunigst in dem Auflauf , der alsbald entstand ; der Ver¬
letzte mußte ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen.

Der verklagte Lebensretter . Peter Rosegger erzählt in seinem
„Heimgarten " eine hübsche Geschichte von einem eifrigen Staats¬
anwalt : In der Annahme , daß im modernen Staat der Mensch
freies Versügungsrccht über seine Person habe , hat sich irgendwo
in unserem Lande ! vor kurzem ein Mann an den Baum geknüpft.
Es war ihm zu dumm geworden dahier , Nun ging ein Bauern»
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geben, so auch beim Sterben. Daher die Frage aller Stervenoen.

§ wohl auch d» '°er? reifende Ruf^ Ls sterbenden Goethe Die

lag" beigelegt worden. ,
Friedrichshofen. Das MarmelustschiffL 1 wird die geplante

wird am Sonn-

sti'n (das die Persönlichkeit ausmacht) seine Funktionen emstelld
Bon diesem Augenblick an ist der Schmerz verschwunden wie d e
Freude und wie alles, was an das Bewußtsein geknüpft ist. Die
Einführung der Narkose beruht aus dieser Erscheinung.

All die
Grömvse die ganze Entsetzlichkeit des Todeskampfes, lid)'entsprechend ausgenommen».4- «" ».:>"

schauerlichen Kra Pi ' .» schmerzhaft, für den Sterbenden selbst Nachträglich stellte sich heraus, daß es ein C
s"^ "u^ ur de" Beschauers Fm « , s^ ^ Schwinden J .^ .1 ^ wQ  er aIs  Prinz

große Fernfahrt erst am Sonntag unternehmen
^ ^Hamburg. 11. Oktober. Das Luftschitf„Hansa
tag über Braunschweig nach Gotha fahren und dort acht b,s v.er-
^ ^'Y^ lin^ 11°"Olt°b? '' Die Heeres-Berwaltung hat Verhand-
lungm ^mü ' der Zeppelin-Gefellschast wegen Li^ rung e.nes weiterenZeppelin-Lu ftschiffes für Heereszwecke angeknripft. . ___

Kurte NSerlei.
Codiem Vor längerer Zeit war in dem benachbarten Kloster

EbernachM angeblicher auslä.idücher Bischos Angekehrt, der natuv-

tunoen unro. hieran,>4 - , l prit eintreten
itanbe für sunqe Akademiker, die in diesen Berus erst emireu

2 8 M

herbei. Und noch sind
weiblic.
ist an sich
m  sp
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ZHAEWMslSZmit dem Krieg gegen den Kuh„ und es s 1 » höchste

BpwubtspS vorslch geht, kann UNS nicht mehr mieressieren, da es
unsere Persönlichkeit nichts mehr angeht, sondern lediglich PWl°'

Dknge die uns umgeben, nur beschrieben werden können«im Xpm Leipziger Schoss _
'■cu berichtet, eine ergötzliche

ihr '. -
gist'ge

■'fiumor im Gerichtssaale. Vor dem Leipziger Schössengericht

Szene L ' Well F^ W^ mî ^ L '^ Sr ^ deFräulein Amalie, eine ältlichê Iungsram^ eine
Brillcn-
Irgend

Aufregung versetzte. Damals war ein @cjei3 das
Arzt Mit dem Antrag hervorgetreten daß man durch z
Küssen für ein Vergehen erklären und' m,t St.aft̂ velg^ ^
Sein Vorschlag fand bes°ndersim Staate Im ® ^ cn ^akonl-

?chm Best?mmrmg"entschloß, s° nahm man ^ ^ °st,z,ell dieses

Niich nicht", wurden an die Kinder fwmrifatOT der Bewegung

krLt . kesten̂ MuKe var^ bestâ dw

wsSIgS ^ sfi«

der Antikußliga besuchten, brachte s e ' P den Bazillen
Gäste beschworen wurden "Niemanden, om o ^
auszusetzen, die in dm Küssena s 8 i • ric  ausgeslammr
ganze' Bewegung erlqsch wtzder o schnell, -mê ^ n
SchftÄ, » « » t-ch d-- Lp !,chdU-ln b« w°tt» ---

lU" ©len das Zölibat der derujitch löllgen .»ÄVlStS ff Ä ’S eS* »<eEin behördliche- .Verbot, das so t t Mnstbeamtin , kann von

IMnan9b ^attenberê ngef â0̂ ^ buchtet,̂ da? FrärMst °Amalie sicy

SrÄ sAt
dnee9öff5n Aeußelung ihr selbst gegenüber zu veraylasten
aber diese tat ihr den Gefallen nicht. Das erboste die Frau no)
mehr und eines Tages nannte sie sie „eene gifd ge Brillenschlange,
een̂ heemdicksches Luuder", worauf sie "och vorwarf, daß sl
keinen Mann abgekriegt hätte. Vor dem Gericht weigerte stch
Reklaate auch een Fenqk" Kosten zu bezahlen. „Ich Hab dem
f,C K 'ÄÄ n,S Ati « »\ . «ÄSSe sSS

SSStÄßJ ?ääM JfäU  «
die Koste» zu stehen. ,

Ba leben Sie denn das nicht?" Von einem gelegentlichen

IchYrat k̂ürzttcĥ den̂ erste"n N̂achm'ittagstundenttn"ecĥGê chäft̂M

Handlungsgehilfen unvermeidliche Sportblatt m̂ dm Hand ^
^iLr ^ Ke mAMwoA Ich fraFabennals . Eine Rauchwolke
2 Lr Zcharett? Run wurde ich driiiglicher. „Junger Mann,
icli habe Sie nun ĉhon zweimal gefragt, ob T. zugegen ist.
Knhihh  aerubte der Jüngling, mir seine Aufmerksamkeit zu schenken.
Er l̂idi d̂as Sportblatt' langsam sinken und meinte lächelnd: „NaI ^ ^ mp hpmi hn<i nickt?" Und blies abermals eine Rauchwolke
gegen die Decke. Er halte recht! Das hätte ich allerdings beachten
müssen. Ich empfahl mich, um später wieder zu kommen.

Die wohideieivlen Sängerinnen. Wenn Cäsar d»' stnesprnch
S Ä ” ”SÄ KSTÄS - min V -ich- .d-n

sind keine Schlankheiten; man tritt unseren ge

und mehrere Tage'beherbergt wurde.
' Schwindler gewesen war.

von Hohenlohe austrat,

^ ^ Rln ^ Di'e Straskammer verurteilte den Kunsthändler Ganning

von Bautier „Ein neuer Weltbürger sur 134 M lagen
Einer Dame in Düsseldorf versuchte/ r dwses B'ld als wertvollesprii-pp MpnipiitiP für 10 000 o41 zu verkausen. Der Hanoe« zeriugu»
cim̂ n-pi« Knnstvirltändige den Schwindel durchschaut hatten.

^Gwdbach . ' Der Versicherungsbeamte Heinrich Vitus von
iiiev der lick zurzeit in Bern in Stellung befindet, hat >m Juni
und' im Juli st einen Menschen unter eigener Lebensgefahr vom
Tode des Ertrinkens aus der reißenden Aare gerettet. Er erhielt
st§ vom Berner Bundesrat die silberne Rettungsmedaille aus der
^ "^ Wiirzburg."' Die heurige Weinernte versprachm Franken emen
guten Ertrag. Die, Weinberge hingen voll,̂ die Tronben waren

Trauben waren
Die letzten 'Me .haben mlle HoffnstckM zumchw gemacht.

SWKK .« -- LsrMZL
hptrnt er den Pferdestall. Er wurde von einem Pferde so ungluck-
ttch an den Unterleib'geschlagen,daß er bewußtlos zu Boden stürzte

Dresden. Der flüchtige Rechtsanwalt Bfchorer hat 60 000 Mark

-Äi ' °°r ,ich°ndx.
, trank die Frau eines Kassenboten Essigsäure. S,e starb kurzden

nachber. FabrikarbeiterinEmma Struch, die feit 40 Iah-

den Oberbürgermeister Lehwald überreicht..
Berlin Der verstorbene Kaufmann Rößler vermachte der Stadt

Berlin eine halbe Million Mark für die Errichtung einer Entbin¬
dungsanstalt. _ __ _ _ _ _

»je*  sä, * « ' s
lillenweite, die E

l°i °L ^ geführt, daß

wenn man behauptet,
Lili

sKLbil ' LmSL 'M - E Ä, ° ,. ' ®nn„ Be(tinn,S ». M # «sL«
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f ra&tlfcbc Mitzrr.

j » rs SnNS « « Äg
unb Birne Die Früchte werden gut geschält oder gewaMn , oder

B laa WM « « sr .«
4r Verfügung stehen, Kälberblasen oder Pergamentpapier. ^DamN
die Gläser feststehen und nicht gegen einander schlagen, packt

x- ck - LM - HUZZ
herc.usgenommen werden. Man kann auch ooükolnmen
ohne Zucker einmachen, soweit es sich um^saftreiches f » „ •
Birnen dagegen wird inan immer mit gelautertem AMr ^ aüfseHn
müsse! " ' "
zwisch

habenheit zugenommen. Dies zeigt sich an den Wohnungseinrich- , kocht

Wnlult zur Mbett. müssen Summ bricht man auf, damit feine würmstichigen da-
In den letzten Jahrzehnten hat Deutschland I SWU ^ SÄatÄ not»

heitm " und VerNZungM, 9und an einen Bür 'ger'steig war gar nicht
zu denken. ...

" ' "L - L " undÄe °°M >. Sri»)« «l°ud(°
rsssr ^ s ^ 'M -iL'
ruhe war, welche die Nervosität beseitigte,oüer daŝ Lewen̂.wenig-

»ein . ® ». »VÄÄ' 0Ä ” ,'6.iL “i. ^

il 'Äs »?'jsur.
Frauen und ihre Familien, wen 81 » 'fö'nntcn ob  die Fra»
ihren Beruf ihren Haushalt ven ü l ü l> r darum kümmert sich
E M°nn u^ m M taMch- 9 Vor¬
der Staat weniger ws > ^ erIaffcn  werden, wenn
schlag gemacht worden, es soll ein ) daß sie genug ver-
unbemittelte Männer mcht !.. » Aber der Staat gestattet
dienen, um eine Familie ä« t [11 i(j 2 bis 3 Mark den Tag,
den Gelegenheitsarbeitern, der zeitweug die später nur
zeitweilig nichts verdient, eine Famuie z, » gestattet
Bestimmtheit der Armenvermattung zu Lungenkranken, dem
dem Syphilitiker, dem Trunksüchtige, Mädchen verbietet er
Epileptiker die Ehe. - Dem EMa ? Es li°gt in dieseni Zwang

unserer Zeit unvereinbar sind.

stpsis besserte. "Es wird daher heute im allgemeinen den Nervofen

werden, daß der Kranke das Gewicht wieder erreichen foltz das erLicht ist. ist auch viel Schatten. Früher sah mand°d°"SÄn «!n«Ä»tnnöi«?- TxSü'nei,nch>-n
l°lt°n Menschen müßig steyen l schassen. Die Kinder gingen
eine E ste | iä«e und schonten sie. damit die sol-
m,t billigen Schulbuaiern z » ' " '^ nutzen konnten, gerade so, wie
genden Geschwister sie aucy « , , „eerbt batte, und der auch
Bater seinen Kirchrock vom G ß . - „ ^ Vater wieder-
noch für den Sohn ausreichen Heute mußhderV ^

- und veränderte Auslagen sorgen.

der Menschen verschieden sind.
' Die gemischte Kost, das heißt teilsjSf ^ tiJSSilSm'm’BT-SWp *rm*n

müssen
der Kranke nicht inM -SM - SHL - K -SAlkohol, Salz) sind nach Kräften zu vermeiden. ^,_,. üben wer-

holt neue und teuere
Herren Verleger
Unser junges VolkHerren Verleger durcĥ E ^„ds" Z«ckünft/lernt nicht mehr schonen

SkNSffrff in.» KÄ -nmpl, K. -,.da Ar-Mädchen mocyien mm)  ju ..»v - ■ b ftte  Pinge,
ö°s?skL ^ esenund Schrubb s £  und musizieren

E % B | ÄgÄg
beit mcht»um guten Ton geh sollen allerdings ge-
wollcn sie. Kunstsinn und Kun,lg ^ bu(.d)  Wand¬
hoben werden, und es s ^ Bilder, zu veredeln. Doch alles mit
schmuck, namentlich durch schon hinaus, wie es jetzt vielfach in
Maßen und nicht »der den Stank. hmm s,̂ ^ SchLsflügen d,e
unseren Schulen geschieht, renn w Eisenbahn fahren wie
Kinder schließlich auch nur 2aus  Berlin W., der die 3. Klaffe
im letzten Sommer eln GPNna ll üv  feinen  Lehrer und
haßte und me,Ute, btefc‘ wäre nur^ » « te eine  Stätte der ©Ire
für feine Mitschüler. Früh« umr̂ ^ cin?a^ ausge ftattet;
sachhett; niedere wie höhereS ) ^ Bilder der Regenten. Erzre-
an den Wanden befanden sich stur erster Grundsatz, undden Wänden befanden sichn«t «g ^ * ^ nte«,bona zur Einfachheit war schon der Sparrane
solange sie nach diesem lebten, stiegen sie hoch.

die Schalen möglichst mitesst" , demr Pc
Säuren, aber bedeutend mehr Rnhrsaige und diese sind von beson-

‘“"säträn [..e,,Sen 'gmmBjm fS-S - 'Ä
—„r" «raoe ist im allgemeinen zu bejahen und zwar muh das
Z'LF ^ Pp ai.f mindestens8 Grad Eelsius erwärmt werden

. das Heizen nicht erst abends vorzunehmen, fon
i'agszcit. Man kann dann die Verbrennungsgase

durch Lüften aus .dem Zimmer beseitigen. Ueberhe.zung des,Schlaf»ourcy«um-» vermieden werden. Das Schlafen in

ohne Nachteil.



r  Birnen in Essig. Frisch vom Baume gepflückte, gute Birnen
Von ziemlich gleicher Größe und einer Sorte , die sich nicht leicht
zerkochen iützl, werden geschält, die Blüte entfernt, der Siel zur
Hälfte abgeschnitten und zur anderen Hälfte abgeschabt. Damit die
geschälten Birnen weiß bleiben, wirft man sie in schwach gesalzenes,
laues Wasser — mit 5 Gramm Salz auf den Liter . Man gibt sie
in ein gutes Kochgeschirr mit % ihres Gewichtes an Zucker, fügt
halb Wasser, halb Weinessig dazu; wenn dieser zu scharf ist, muß
mehr Wasser genommen werden. Die Flüssigkeit muh drei Finger
hoch über den Früchten stehen. Sind die Birnen weich, so schichtet
man sie sorgfältig in ein Steingutgefäß und kocht den Saft bis zum
Fadenziehen ein. Wenn er erkaltet ist, kommt er über die Birnen.
Liebt man Gewürze, können Zimt , Nelken und etwas Zitronen¬
schale mitgekocht werden.

Wickelbraken. Eine Kalbsbrust wird von den Knochen und
Hautlappen befreit, dann auseinander gebreitet, leicht gesalzen und
mit gut gewässerten Sardellen belegt. Nun wickelt man das Fleisch
fest zusammen, umschnürt die Roulade mit gebrühtem Bindfaden
und spickt sie recht dicht mit kleinen Speckstreifen. In steigender
Butter , unter reichlichem Begießen brät man sie dann gar und ver¬
bessert die Sauce mit Sahne und einem Glas Weißwein.

Kalke Rhabarber -Milchsuppe. Einige Rhabarber -Stengel wer¬
den mit kaltem Wasser aufs Feuer gesetzt, weich gekocht, durch ein
Sieb getrieben und mit kalter, vorher ausgekochter Milch verinischt.
Man süßt nach Belieben, rührt die Suppe mit Eigelb ab und legt
einige frische Zitronenscheiben ohne Kerne oben auf und reicht kleine
Zwiebäcke dazu.

Ein sehr brauchbares Fleckenentsernungsmittel besteht in einer
Mischung von 250 Gr . starkem Spiritus und 8 Gr . reinem Benzin,
dem noch 80 Gr . Salmiakgeist zugefügt werden.

Bei Fußtouren im Winter ächte Man besonders auf die Fußbe¬
kleidung. Der Tritt ist am weichsten, wenn der Strumpf dick und
elastisch ist. Erfahrene Touristen empfehlen in der kalten Jahres¬
zeit bei größeren Touren einen mit der Hand gestrickten baum¬
wollenen Strumpf und darüber einen dicken Wollstrumpf anzu¬
ziehen. Handelt es sich um Märsche im Schnee und Eis , so sind die
baumwollenen Strümpfe durch solche von feiner Wolle zu ersetzen.

Damit die Strümpfe beim Waschen und Auswringen nicht in
die Weite oder Enge gezogen werden, rolle man sie erst, an der Fuß¬
spitze anfangend, zusammen und wringe dann aus . Werden sie
nach dem Aufrollen zum Trocknen aufgehängt, so behalten sie ihre
ursprüngliche Form.

Neueste Nachricht« .
Eine Proklamation des Sultans an die Armee.

Konstantinopel,  12 . Oktober. Der Sultan richtete an die
Armee eine Proklamation , in der sie aufgefordert wird, gegen die
Balkanländer ihre Pflicht zu tun,

München, 12. Oktober. Die Sammlung der österreichisch-un¬
garischen Kolonien in Bayern für die österreichisch-ungarische
Marineflugzeugspende haben insgesamt 50 000 Kronen ergeben.

München, 12. Oktober. In dem Dachstuhl der Peterskirche kam
in der vergangenen Nacht ein Brand zum Ausbruch, der leicht dem
ganzen Bau hätte gefährlich werden können, wenn nicht sein Ent¬
stehen zum Glück rechtzeitig bemerkt worden wäre . Auf den Feuer¬

alarm hin erschienen die Berufsseuerwehr und mehrere Kompagnien
der Freiwilligen Feuerwehr . Der Brand konnte nach halbstündiger
Arbeit unterdrückt werden.

Schweres Automobil-Unglück.
Darmstadt,  12 . Oktober. Vergangene Nacht hat sich hier

ein schweres Automobil-Unglück ereignet. Von einem Trupp Re¬
servisten, die sich vom Bahnhof nach dem Truppenübungsplatz be¬
gaben, benutzten einige ein Automobil. Dieses stieß mit einem
Fuhrwerk zusammen, wobei einige Reservisten herausgeschleudert
und schwer verletzt wurden . Der Chauffeur wurde gleichfalls ver¬
letzt und beide Wagen stark beschädigt.

Ausschluß Zugendlicher vom Kinemakographen-Besuch.
Köln,  12 . Oktober. Die Polizei verfügte, daß Personen unter

16 Jahren überhaupt nicht mehr zu kincmatographischcn Vorstel¬
lungen zugelassen werden, sofern solche nicht ausdrücklich als Kin¬
der- oder Familien -Aufsührungen gekennzeichnetsind.

Verfrühte Meldung.
Berlin,  12 . Oktober. Wie das Polizeipräsidium mitteilt, ist

eine Verhaftung des Kassenboten Brüning weder in Nürnberg noch
in Augsburg erfolgt.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil sowie für den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

Spiegelsaal „Zur Aroue ".
Sotttttaa, den 13. Oktober 1912. von nachm. 1 bis nachts 12 Uhr

Tanz -Beiastlgimg
D. Philipps Tanzorchester . — Soldaten frei . [327H

Es ladet ergebenst ein

Wohnungs-
Einrichtungen

von 500 bis 8000 Mark
liefert in bekannt guter Qualität

Möbelfabrik

Weyershäuser & Rübsamen
Wiesbaden , Luisenstrasse 17.

neben der Reichsbank

Giösstes bürgerliches Lager am Platze
Fernsprecher 1993

468a

Wagemplanen Wagendecken
in allen Größen und Ausführungen

Regendecken Wolldecken
für Pferde in jeder Größe und Preislage liefern
8 . L«Ĝ SM8tSl «l L CO.

Unsere Marke „ Pfeilring “ allein
garantiert die Echtheit unseres D
Lanolin -Cream

und unserer
Lanolin -Seife.

Zu haben in den Apotheken u . Drogerien.
Vereinigte Chemische Werke Aktienges. 1,16

aller Art bes . Entzündungen , Verlagerungen,
Verwachsungen , schmerzhafte Perioden etc . [423a
Fran Anna Haleth, Sf * «

Institut für Natur - und elektr . Lichtheilverf ., Elektro¬
therapie eto ., Wiesbaden , Kaiser -Friedrich-Ring 92.

Sprachst . : Diensten , Donnerstag u. Samstag 2 —5 Uhr.

Frauenleiden

Hahrplan für Station hochheim.
Abfahrt nach Frankfurt:

4.15, 4.47, 5.21 (n. SB.), 6.06, 6.34, 7.08, 8.58, 10.46,
12.30, 1.10, 1,54, 3.43, 4.44, 5.35, 6.40, 7.32, 8.38
(n. <5 .\  8 .53, 9.55, 10.33 bis Flörsheim , 11.12, 11.51,
12.00 ch. S .).

Abfahrt nach Wiesbaden:
4.56 (n. W.), 6.15, 7.04 (n. S . im Oktober), 7.13, 8.07,
9.14 (n. S . im Oktober), 9.23, 11.13, 11.52, 12.41, 1.50,
2.02 (n. S .), 2.14, 4.02, 5.04, 6.21, 7.10 (n. W.), 7.26,
8.29, 9.12, 10.32, 12.06, 12.39.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , den 13. Oktober 1912.

Katholische Kirche.
7 Uhr Frühmesse. 9V* Uhr Hochamt. 2 Uhr Nachmittagsgottes'

dienst. -
Evangelische Kirche.

Vormittags 10 Uhr : Gottesdienst . Feier des Kirchweihfestes.

§8 -M>
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Van Houtens Cacao zeichnet sich nicht allein durch Reinheit , Aroma
u.wunderbaren Wohlgeschmack aus , sondern ist leicht verdaulich,
nahrhaft und ohne schädlichen Einfluss auf die Nerven . Stets in ge-
schloss .Büchsen , niemals lose zu haben . Nur eine Qualität , die beste!

ßfeifferXCo.,Kandgescbakt
Lsuggskle 16 Miesbstir» Lei. 51«. 706
Bankgeschäfte jeder Art . Billige , sorgfältige Bedienung.

Hypotheken-Vermittlung, Leibrenten-Versicherung. Ma
Stahlpanzer ~Gewölbe (im fCellergeselioss)

mit vermietbaren Schrankfächern (Safes ). Mietpreis jährlich 15 , 10 , 8 und 4 Mk
-.V i

Da-Nichtige gefunden
haben Sie, wenn Sie zum
Heizen und Kochen nur

Anion -LiMts"n
verwenden!

Erhältlich in den Kohlenhandlungen.

Eine kleine Parzelle

Land
welche als Baustelle geeignet
u . in der Nähe v. in—15 Minuten
von dem neuen Diamant - und
Steingut -Werk lmögitchst an»
fliehenden Vach gelegen) sofort
gegen Kassa zu kaufen gesucht.

Angebote, Größe und Preis
sind zu richteli an die Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung in Hochbeim
am Main . 837H

Drahtgitter , Drahtgeflechte
Weinbergsdraht , Stacheldraht
Alois Klum , Mainz*
Seilergasse 14. Telephon 95.

Preisliste gratis und franko.

Neu eiuaetroffen!
Gelegenheitskau?.
Um schnelle» Umsatz zu er¬

zielen, wird ein Posten Herren-
und Jünglingsanzüge , Paletots,
Ulster , darunter lehr elegante
Modelle , Fovven , Capes eint.
Hosen la. Resten geschn.s ebenso
ein grober Posten Schulanzüge
zu Äusnahmepretsen verkauft.
Bittesich gefl dav. zuüberzeugen.

Wiesbaden 4U3a
Neugasse 221., kein Laden.

Sclmttzel-Seif®
mit Zusatz von Salmiak , Ter¬
pentin und Borax . Das Beste
zum Kochen der Wäsche . Weil
nur garant . reine Kern -Seife,
besser und halb so teuer wie

jedes Scifenpulver.
üstav Erkel, t.  w.Potäs Hi.

gegr . 1811. [13a
Fabrik chemisch reiner Kern-
Seifen u . feiner Toilette -Seifen
Wiesbaden , Langpässe 17-

Niederlage bei Herrn
F. Schneiderhöhn , Rhein-

strasse 11, Bieb rieh a . Rh.

Institut Holte prifcSS:
■Ilmenau i. Thür . Prosp. frei.

AkSWlkk

W -Uws
— 120000 Lose. —

4500 «»II
Ziehung am 15. Novbr . £
Loseo Mark\ -

zit haben bei
©. ZeMler

Biebrich
Rathausstraße 16.

«Miliz
Mainz

Heidolbergerfassgasse 16. Telef.1888.
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